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Vorwort 

Die Bedeutung der EU als Akteur in der internationalen Politik und Wirtschaft ist in den letzten 
Jahrzehnten im Zuge zunehmender Integration innerhalb Europas, aber auch der Globalisierung 
wirtschaftlicher und politischer Prozesse erheblich gewachsen. Die EU verhandelt internationale 
Wirtschaftsabkommen, repräsentiert Europa in internationalen Foren und Organisationen und ist 
nicht zuletzt als großer Handelsblock und Währungsraum eine internationale Marktmacht. In-
wieweit die EU jedoch in der Lage ist, politisch-strategische Ziele und Leitbilder auch in ihren 
Außenbeziehungen umzusetzen, ist gleichwohl eine offene Frage. Ob die EU Akteurqualität 
besitzt, von welchen Bedingungen diese abhängt und wie sie sich erklären lässt, ist nicht zuletzt 
vor dem Hintergrund politischer Herausforderungen infolge der Finanz- und Flüchtlingskrise oder 
des Erstarkens populistischer, europakritischer Strömungen ein relevantes Thema. 

Mit dem Konzept der Akteurqualität greift der Studienbrief eine, in den letzten vierzig Jahren 
mit unterschiedlicher Intensität geführte Debatte in der europäischen Integrationsforschung, den 
Internationalen Beziehungen und der Internationalen Politischen Ökonomie auf. Damit knüpft 
der Kurs an unterschiedliche Forschungsfelder und Subdisziplinen innerhalb der Politikwissen-
schaft an. Zudem eröffnet der Blick auf Akteurqualität die Möglichkeit, die EU in vergleichender 
Perspektive – mit Blick auf Länder oder andere regionale Organisationen – zu beleuchten.  

Der Kurs gliedert sich in ein einleitendes Überblickskapitel zu Konzepten und gängigen Theorie-
strängen zum Thema Akteurqualität sowie weiteren drei Kapiteln mit Einführungen in überwie-
gend wirtschaftsnahe Politikfelder wie Handel, Finanzen und Umwelt-/Klimapolitik. 

Der Studienbrief verfolgt somit folgende Lernziele: 

• Studierende erhalten einen Überblick über Konzeptionen und Analysedimensionen des Be-
griffs der Akteurqualität; 

• Der Kurs führt in Fragestellungen und Theoriestränge ein, die für die Analyse von Akteur-
qualität von Bedeutung sind;  

• Der Studienbrief vermittelt einen empirischen Einblick in drei wirtschaftsnahe europäische 
Politikfelder. So werden für die Themenfelder Handel, Finanzen und Umwelt-/Klimapolitik 
jeweils deren historische Entwicklung, die institutionelle Kompetenzverteilung, die externe 
Repräsentanz der EU sowie beispielhaft politikfeldspezifische Verhandlungsprozesse behan-
delt; 

• Die Studierenden erhalten somit analytische, theoretische und empirische Grundlagen, um 
Fragen der Akteurqualität bezogen auf eigene Themenstellungen beleuchten zu können.  

Mein Dank gilt zunächst den Autoren der drei politikfeldbezogenen Kapitel dieses Kurses – 
Tobias Leeg, Vincent Dreher und Dr. Daniel Otto. Bei allen dreien handelt es sich um Experten in 
ihren Themenfeldern, welche sich in ihrer wissenschaftlichen Forschung und Universitätslehre 
intensiv mit den Akteuren, Institutionen und Verhandlungsprozessen in den Bereichen Handel, 
Finanzen und Umwelt-/Klimapolitik befasst haben. 
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Last but not least gilt unser großer Dank Ulrike De Stena, die unsere Manuskripte editorisch be-
arbeitet, formatiert und in jeder Hinsicht unermüdlich verbessert hat. 

Hagen, im Januar 2019                             Prof. Dr. Susanne Lütz 
          Lehrgebiet Internationale Politik 
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